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klmtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochheim am Main.

Elf*? . ii üi. ul Äül

Feuerwehr.
m. Sonntag , den 28. Mai 1916, vormittags um 8 Uhr findet « ne
^bung der freiwilligen und Pflichtfeuerwehr statt, wozu sämtliche

^nnschafix̂ zu erscheinen haben. .
^ . Entschuldigungen sind auf dem Rathause anzubrmgen als
b̂ schuldigung wird nur Krankheit angenommen. Wer sehlt, w,^

Anzug für Freiwillige : 2. Rock, Helm.
, ^ nzug für Pflichtfeueri

rzrenuiuige : c.  jiuu,
Pflichtfeuerwehr: Armbinde und Herne,

Hochheima . M ., den 23. Mai 1916.
Die Polizeiverwaltung.

heu- und Sauerwnrmbekämpsung.UUV̂ uhvmvhw»ivh «..tI ''"b-
» .. .Die Weinbergsbesitzcr werden darauf hingewiesen, daß nut der
^ ' ampfung des Heu- und Sauerwurms durch Anwendung dernpfung des Heu- und Sauerwurms durch 2Mweiwunu u.
ioii ultnmittel am Montag , den 29. Mai l. 3s .. angesangen werden

Hochheim a. M, , den 25. Mai 1916.
Der Bürgermeister . Arzbücher.

Bekanntmachung.
v„̂ ^ ach Verfügung des Herrn König!. Lmidrates in Wiesba en^ 19. i. Mts . sind von der hiesigen Gemeinde 35« Hentn. r*9. l.' Mts " ' sind von der hiesigen Gemeinde 350 Zentner
§1°E>zur Heeresverpflegung abzuliefern. Die Abgabe
ci>̂ ? üer Bestandsaufiiahme vom 12. bis 15. Marz l. J ^>

Zeinen Landwirte verteilt . , - j,„n
Uln. Der Kommissionär Joseph Kantner von hier ' st beauftragt , den
v. : "A aus freier Hand zu betätigeii und werden die Bes , I
N .°/dert , ihre verfügbaren Bestände freiwillig abzugeben Im
Ä ? ^ nc freiwillige Abgabe bis zur oben angegebenen Menge

0)4 "folgt , muß das Enteignungsverfahren angewendet werden.
Hochheim n. M ., den 24. Mai 1916.

_ Der Magistrat . A r z dache r.
Ausgabe von Schwefel.

bestellte Sä,wesel zum Schwefeln der n(,=
j,®mStQ9, den 27. l. Mts ., vormittags 11 Uhr im Rathaush ,«Mben. - • " r - —
L

... Den 27. I. Mts., vorniiiiags u " v-
-den. Gefäße sind zum Empsange mitzubringen.
Hochheim a. M ., den 24. Mai 1916. .. .

Der Magistrat . A r z b a che r

-^ ^Versammlung im 13. Landw. ^^strksverein und
'°°rir,mmlung des obslbauvereins für den Stadt- und LanmrewWiesbaden.

UndFrühjahrsverfammlung des 13. Landw. Bezir svere,^oie7. Renorolnerionimluna des71'° Frühjahrsversammlung des im Stadt.
bitdoc 7’ Generalversammlung des Dbstbamer - > h

Landkreis Wiesbaden finden am Semntag. ^ Aoie" Bef,
,st»nittoas 4 Uhr. in Hochheim, im „Gasthaus z
^ Raaf . statt.

Tagesordnung:
Geschäftliche Mitteilungen.r) lu;u|UIU/C-uxui

mmm* *““>*- ***"‘m”
«■SSSTÄtS « AM

haben über : Weitere Maßnahmen zur Sicher,teuu g
^ Volksernährung.-Uv-tsernayruu -j. . ©ricasreit Vortragen

Der Obst- und ©emu cbou m der Kr, ‘9 3 . ™
R der Kreisobst- und Weinbau" ' Pf £6. oannkm-, und Anträge,der M>ig»eo"„ und Wemvauinipe -.»n̂ - .

Verschiedenes. Wünsche und Anträge >r M .tgl,edr-^
Mitglieder des,13 . Landw .̂...̂ ^ rtenbefikor werden zi

« V5PUI —

bSfejns sowie alle Landwirte und GmUudcsch.r wer enH " Versammlungen freundlichst e,»geladen und z i
Ästung ersticht.
Gebrich a. Rh ., den 16. Mai 1916.
r®" Vorsitzende des 13. Sanbro. ®X n̂ reis Wiesbaden.Lbstbauvereins für den Städte und Land

Vollmer.

^ >rd veros,enil,cht. Ansammlung
"ristm!? Herren Bürgermeister werden " !>>1, Besuch nach
DthUblich bekannt zu ,nochen iind au, e„>en zahlreicheno

8̂ d)teit hinzuwirken.
^lesbaden , den 17. Mai 1916. Königliche Landrat.

H. 7612  von Heimburg.

; Bekanntmachung Wiesbaden
"°in Sitzung des Kreistages des Lanor 'Tagesordnung
wst Mgj f̂ d die einzelnen Punkte 0 bJ Beschlüsse
8efJ,OI9t erledigt bezw. es sind zu denselben ,°lge>

Einführung eines n-ugewählien kreiskagsabgeordneten.

G. Lff "i7 °DoAim LdNuÄ °den" Vorsitzenden einge-

^ Feststellung des von dem krei - ausschuss- enlworsenen
nee.shaushaltsplans für 1918. Entwürfe des
,, Der Haushaltsplaii wurde > 1 ^ men und somit
ßteisausschusses vom 28. April 191 ' S festgestellt.

Einnahme »»d Ausgabe ar.f 3 5°^ “ MNel zur
'■Wchlutzsastung über die De-villigung , g Februar

Bestreitung der nach dem Retchsg ^en fln  Janülieu-
188 8/4. August 1914 zu leistenden Ausgavĉ die,em
unierslühungen und über d' - Vust' °st'" ^ r für 1915 nach-
öwecke weiter erforderlichen Mittel ^ 000 Mark.
täglich 800 000 Mark und für 191b 2 5W » ^ öe|),
s Ser Kreistag beschloß, Zi.r VestrettiNig ^ ^14  zu
^ 'chsgesetze von, 28. Februar 1888/̂ , 4 wtUer
Mistenden Ausgaben an Fanrüiei

, und zwar für 1915 nachträglich 690 090 Mark und stir 1918
2 509 MV Mark zu bewilligen und 3» genehm'sten, daß dies
Beträge durch Aufnahme von Anleihen gedeckt weiden.

4 Beschlußfassungüber die Beleiligung des ftveifes an der
Ostpreußenhilfe. insbesöildere an b« .Juksorge sur den krc,
Ltatlupönen und die Bewilligung«nes felttagcs Z» d m
für die Hilfeleistung ersokderlichen Kapital bis zur yoye
von 32 288 Mark.

... für den Bezirk Wellbach—Wicker:
3. Winzer Nikolaus Baumann in Wicker als Schieds.

manns -Stellvertreter.

Vorstehendes bringe ich gemäß 8 «2 Absatz 3 der Kreisord¬
nung für die Provinz Westen-Nassau vom 7. Juni 188o zur o„ e.' l
lichen Kenntnis.

Der Kreistag beschloß, sich namens des Landkreises
Wiesbaden mit dem Bezirksverbande und Än übrig
Kreisen des Regierungsbezirks an der durch d>-' Kreutz -lnssp orrolaenden T̂ursorae für den Kreis Utoiiuponc a
beteiligen unb den Kreisausschuß zu ermächtigen, zu em
für die Hilfeleistung erforderlichen Kapital einen Beitrag bu
zur Höhe von 32 266 Mark zu bewilligen.

Nachweise im Interesse der Unterbringung der aus
Felde heimkehrenden rNannfchaftcn.

Der Kreistag beschloß, dem Mitteldeutschen Arbeits
nachweisverband in Frankfurt a. M. zu den Koste» A
Unterhaltung und des Ausbaues der örtlichen Arbeitsnach¬
weise, ^insbesondere im Interesse der Unterbringung. der aus
dom Felde heimkehrenden Mannschaften, einen lahilichen
Beitrag von 709 Mark zu bewilligen.

6. Wahl zweier kreisausschußmitglieder.
Die ausscheidenden Mitglieder , Oberbürgermeister Bog!

in Biebrich und Fabrikant Dr . August Di,ckerhoff>n Bieb-
rich, wurden durch Zuruf wiedergewahlt. ,’?» "3 S'SÄÄÄ Btt
traoes zwischen d-m Kreise und den Mamkraftwerken
Höchsta. M . abzusehen.

As « » :

ttsss
Stmii, " kapital der Gesellschaft zu genehmigen.

9 mabl d-r Vertrauensmänner für die Amlsgerichksausschuste
0' zu" Auswahl der Schöffen und Geschworenen sur 1917.

Wiesbaden , de» 13. Mai 1916.

J .-Nr . II . 7578.
Der Königliche Landral . ;

von Heim b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 25. Mai 1916. , .. .

Der Bürgermeister . Arzbacher.

Klee-Versteitzerimg.
. . . _ H MUr

Am Samstag , den 27. Mai l. 3s .. vormittags 11 Uhr. last em
Die Afchrott'fche Gutsverwalkung den kleerrtrag

Die Mernecstche Gutsverwaltung den kleeerlrag von
6 Parzellm , , ^ „

Herr Wilhelm Eber den kleeertrag von 4 Parzellen
im Rathause öffentlich versteigern.

Hochheim a. M., den 23. Mai 1916. , . ,
H9S Der Bürgermeister . Arzbacher,

Me-WS liBS'ttWptiüig.
Am Dienstag, den 30. Mai l. 3s.. vorm. 11 Uhr läßt das

Gcäfl. von Schönborn'fche Rentamt den Klee von 5 Par¬
zellen und

Herr L. Lembach den Klee von 2 Parzellen und das Gras
von 2 Parzellen

im Rathnuse öffentlich versteigern.
Hochheim a . M .. de» 25. Mai 1916. ^ Bürgermeister.

lliHtamtltqer Lest.

Zu Vertrauensmännern wurden gewählt.
I . Für den Amtsgerichtsbezirk Wiesbaden:

1 Rriaeordneter Tropp in Biebrich, ,
‘ 2 ©ölt und Landwirt Adolf Riefer m Aurmgen.

1 Tünchermeister Heinrich Thiele in Sch.erste.n.
II Für den Amtsgerichtsbezirk Hochheim:

1. Beigeordneter Johann,Preis in Hochheim, .
2 Büroermeifter Schalk in Wicker, . . .
5 Bürgermeister Runzhcimer in Delkcn,en ,
4. Bürgermeister Müller in D.edenbe gen,
9 Bürgermeister Säzleuncs m Wallau,
6 Bürgermeister Lauck in F
7 Bürgermeister Wink in Massenheim.

10 Mahl der Gebäudesteuer-veranlagungskommiffion für das
Steucrjahr 1916.

Es wurden gewählt:
I . Als Mitglieder:

1. Landwirt Karl Wilhelm Bierbrane ^ m B .ers °dt,
2. Tünchermeister Hnnrich Thiele m <Y
3. Schreinermcifter Jean Boß nr B

II Als Stellvertreter:
1. Maurermeister
2. Maurermeister Johann Sem » ^ .^ mmensteuer-veran

11. Ersatzwahl die Stcuerjahre 1916 bis 1921.
lagungskomimilion t , en  Domänen -Kellermeisterr

Anstelle, des verftô ^ ^ Kaufmann Friedrich
L " " "»LÄ fvSimW. -I - ^

mntnli^der des Kreisvorstandes der Elementar
* • >° - im -

Es wurden gewählt:

1SS

Ju Sachverständigen wurden gewählt.- - <\  gtfj ifWÄS.
a D Venüm i" Wicker. der Kohlenhändler W.rfchmger

m IV Abschätzung von Vieh" anstelle des
b- iur rt ^. hö ln Metza'ermeisters ' Karl Wintermeyer m

Dotzheim, der Metzger Jean Roos in Erbenheim.
14. wähl eines Schiedswannes und zweier Schiedsmann-Stell-

verlreier.
Es wiirden gewählt:

für den Bezirk Breckenheim—Medenbach-
" Wildsachsen:

1 . Landwirt Franz Heinrich Kettenbach l l in Brcckcn-
heim als Schiedsmann;
b für den Bezirk Kloppenheim—Heßloch:

2 Bürgermeister Kleber in Kloppenheim als
-Stellvertreter ; i

Die 5?riegslage.
Der Donnerstag-Tagesbericht.

WB . (Amtlich .) Großes Hauptquartier . 25 . Mm . ^
Westlicher Kriegsschauplatz.

Lnaliiche Torpedo- und Patrouillenboote wurden an der
flandrischen Küste von deutschen^ ugicugen angegnsten.Westlich der Waas scheikerten dre, Angriffe des ^ c>nv!.s
gegen das von ihm verlorene Dorf Cumieres.ö a CiefHirfi des Flulies sticken unsere Regnnentcr unter
Ausnutzung ihrer vorgestrigen Erfolge weiter vor und erober¬
ten feindliche Gräben südwestlich und südlich der Feste Dou

0Un,S et  Stcinbruch südlich des Gehöftes haudromont ist

^ '^ Im^ CailletteÄlde 'lies der Feind während des ganzen
Tages gegen unsere Stellung voü.g vcrgebltch an . Autzec
sehr schweren blutigen Verlusten buszlen di^ Fra 3 j . 1
Mann an Gefangenen ein, 14  Maschinengewehre wu

bCnic\  St - Sonplet und über dem herbe Bois wurde je ein
feindlicher Doppeldecker im Luflkampf abgeschossen.

Oesllicher Kriegsschauplatz.
5reme besonderen Ereignisse. \

BalkankriegsschauPlah.
llcslcb und Gsevgcli wurden von feindlichen Fliegern

m>. » omb-n 0bnflc eccra | dlu „ s .

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.

Schieds-
jimmir

WS. Wien,  24. Alm. Amtlich wird verlauibart:
Rustifcher und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereigmsse.
Italienischer Kriegsschauplatz,

vördlick des Suqanatales nahmen unsere Truppen den yohcn-
rückcn bei Salubrio bis Burgen lvorgo). Auf dem Grenzrucke,,
üblich des Tales wurde der Feind vom Kemperüberge»er riebcn.
Vififpr südlich halten die Italiener die 5)ohen östlich des Dal o Aya
?nd den b-Aigten Rau .» von Asiago und Assiero Das fl an zer-
werk Eampolongo ist in unseren Händen Unsere- ruppen gingen
nahe an das Val d'Afia und das Posmatal heran.

Seit Beginn des Augrifses wurden 24 400  3ial .ener darunter
524 Ossi ziere, gefangen genommen. 251 Geschütze, 101 Maschrneu
gewehre und 18 Alinenwerser erbeutet. ^

Im Abschnitt der hochsläche von Doberdo waren me Geschütz-
kämpfe zellweise recht lebhaft. Bei Monfalcone wuroe em femd-
licher Angriff abgemicsen.

Eines unserer Flugzenggeschivader belegte die Station Per-la-
Earnia mit Bomben. „ . , ,,

Bei der Räumung von Ortschaften unseres Gebietes seitens
des Feindes scheint auch die italienische Bevölkerung teilwcife mit-
machen Leule, die so ihr Aalerland verlas,en. werden ihren An-
ichluß an den Feind sirafrechtlich zu verantworten haben' } " Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs-.

v. h ö \ t x,  Fesdinarfchalleulnans,



TOB. Wien , 25. Mar . Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

In Galizien unternahmen unsere Streiskommandos an mehre¬
ren Stellen ersolgreiche Ueberfälle . Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kampstätigkeit hn Abschnitt von Doberdo , bei Flitsch und

im Blöcken war lebhafter als in den letzten Tagen.
Wiederholte feindliche Angriffsvecfuche bei Peulelflein wurden

abgewiefen . .
Nördlich des Sugana -Tales nahnien unsere Truppen die Lima

List «, überschritten an einzelnen Stellen den Maso -Bach und rück¬
ten in Striegen ( Strigno ) ein . Südlich des Tales breitete sich die
über den Kempel -Berg vorgerückte Gruppe unter Ueberwindung
großer Geländeschivierrgkeiten und des feindlichen Widerstandes
nach Osten und Süden aus . Der Lornodi Lampo Herde ist in ihrem
Besitz. Italienische Abteilungen wurden sofort zurückgeschlagen.

Im Brand -Tale (Balarso ) nahmen unsere Truppen Lhisa in
Besitz. Die Nachlese im Angrisssraum erhöhte unsere Beute noch
um iü Geschütze.

Eines unserer Seeslugzeuggeschwader belegte den Bahnhof und
die militärischen Anlagen von Latisana mit Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v. Hofer,  Feldmarschalleutnant.

Glauben beseelt war . Wenn der Reichskanzler sagt , daß die
zweite Konferenz gegen Deutschland ausgenutzt und daß dieser
Vorteil zur Vorbereitung auf den Krieg angewandt wurde und das
sofort (Dinge , von denen wir zn jener Zeit nicht redeten ), so sage
ich. daß die Haltung , welche wir während der damals gerade be¬
endigten Konferenz beobachteten , eins berechtigte , zu sagen , daß eine
Konferenz , wie sie am Vorabend des Krieges vorgeschlagen worden
ist, so geartet gewesen märe , daß diejenigen , welche die Erfahrung

Ereignisse zur See.
Am 24. nachmittags Hai ein Geschwader von Seeflugzeugen

Bahnhof , Postgebäude , Kasernen und Castell in Bari ausgiebig
und mit sichtbar gutem ff-rfcfg bombardiert und in die Festesfreude
der reichbeflaggten Stadt deutlich erkennbare Störung gebracht.
Das Abwehrfeuer der Batterien war ganz wirkungslos . Alle
Flugzeuge find unversehrt eingerückt . Floltenkoinmando.

Zürich,  24 . Mai . In der Schweiz , wo man aus naheliegen¬
den Gründe » die Vorgänge in Italien stets mit besonderer Auf¬
merksamkeit verfolgt , wird der Jahrestag der italienischen Kriegs¬
erklärung mit eingehenden Betrachtungen begleitet , die , soweit die
deutsche 'Schweiz in Frage kommt , übereinstimmend dem Gefühl
Ausdruck geben , daß Italien einen tragischen Rechnungsfehler be¬
ging , als es vor einem Jahre sich für die Sache des Vierverbandes
entschied . Die militärischen Vorgänge an der Tiroler Front , die in
unmittelbarer Nachbarschaft der Schweiz liegt , werden mit großer
Aufmerksamkeit verfolgt , und es wird ihnen eine sehr große Be-
deutung beigemessen , weil man die ohnehin arg gedrückte Stim¬
mung in Italien kennt.

Die LrleäeilLdetilkguAgea.
Roch rnne Aeutzerung Greys.

WB . London, 25.  Mai . Unterhaus . Ponfonby und Ramsay
Macdonald lenkten die Aufmerksamkeit des Hauses auf die Unter¬
redungen , die Stautssclrerär Grey und der deutsche Reichskanzler
jüngst einem amerikanischen Journalisten gewährten . Sie folgerten
daraus , daß in dem deutschen Interview nichts mit den Erklärungen
Greys im Widerstreit stünde und daß keine unübecsteigbare
Schranke Friedensverhandlungen verhindere . Grey erwiderte,
wenn er der Ansicht wäre , daß die deutsche Regierung , die deutsche
öffentliche Meinung und der Krieg so weit vorgeschritten seien , daß
die alliierten Regierungen einen Frieden , der mit ihrem Ziel ver¬
einbar sei, durch Reden über den Frieden näher bringen könnten,
so würde er Dutzende von Reden halten . Aber die Zeit sei dazu
noch nicht gekommen . Alle Alliierten seien verpflichtet , nur ge¬
meinsam Friedensbedingrmgen vorzubringen , und eine Erklärung
über die Friedensbedingungen , die England und den Alliierten
annchnibar seien , könne nur » ach Beratschlagung init den Alliierten
abgegeben werden . Grey wies ferner daraus hin , daß sein Inter¬
view keine neue Erklärung enthalten habe und fuhr fort : Pon-
sonby betonte , daß der deutsche Reichskanzlei ' lind ich uns nicht in
Beschuldigungen über die Ursachen des Krieges ergehen sollten . Ich
scheue mich nicht , immer wieder zu sagen : Dieser Krieg hätte
vermieden werden können durch die Annahme einer Konferenz , die
vorgeschlagcn worden ist. (Beifall .) Warum ist die Konferenz nicht
angenonimen worden ? Weil kein guter Wille vorhanden war.
Erst kurz vorher war ihr die Balkankanferenz vorhergegangen.
Ich wünschte , daß die deutsche und die österreichisch -ungarische Re¬
gierung ihre Berichte veröffentlichten über die Rolle , die wir in
dieser Konferenz spielten . Ich habe diese Berichte niemals gesehen,
aber ich bin ganz sicher, daß niemand diese Konferenz mitgemacht
hat , der nicht bereit war , die Tatsache zu bezeugen , daß die Haltung
der englischen Regierung durchaus und vollkommen von gutem

tanzler oder sein . . . . - . - . . . -
den zeige , die er darin zn finden schien: wenn Deutschland zu allen
Friedcnsbedingungen bereit ist, die der Abgeordnete angibt , warum
sagt es das nicht ? Ich kann in dieses Unterredung des Reichs¬
kanzlers nichts Neues hinsichtlich der Friedensbedingungen finden.
Ich finde eine Sache darin neu , nämlich die Aeußerung , daß un¬
sere Haltung in den Verhandlungen betreffend Bosnien damals,
als Oesterreich -Ungarn Bosnien annektierte , kriegerisch war . Das
ist neu , und es ist eine Lüge erster Klasse. Die Idee , daß wir ver¬
suchten, Rußland zu»' Kriege zu drängen , daß wir sagten , unser
Land würde bereit sein , in den Krieg wegen Bosniens einzu¬
treten und daß dies unsere Haltung war , das ist gerade das Gegen¬
teil der Wahrheit . (Beifall .) Wenn Sie davon reden , an die Ver¬
nunft zu appellieren , oder davon , die Vernunft zum Siege über die
Macht zu bringen , oder davon , dem deutschen Volte Vernunft zu
predige « — sic können nicht vernünftig mit dem deutschen Volke
reden , solange es mit Lügen gefüttert wird und nichts von der
Wahrheit weiß . Der deutsche Reichskanzler sagte in seinem letzten
Interview , diejenigen feien für die Fortdauer des Krieges verant¬
wortlich , die Deutschlands Bedingungen nicht annehmen wollten,
und die Karte , die die augenblickliche militärische Lage zeige , würde

' ' " ‘ Wir haben auch

1. Wir stimmen Herrn Grey zu, daß es zwecklos ist, wieder M » j
wieder aneinander vorbeizuredcn . Wir können Herrn Grey nw j
verstehen , er will uns nicht verstehen , also müssen die mmtan |ct)c i
Ereignisse reden . . . . , . . . ,„,s I

2 Wenn Herr Grcy von Lügen erster Ordnung spricht »>' I
davon , daß das deutsche Volk von seiner Regierung belogen rvero , I
so
ab
die
hatten
ge

Herrn Gren eben zu seinem großen ' UnbelMgen picht gelungen,
Deutschland ' zu vernichten . Diese Möglichkeit hätte er früher ^ '
denken sollen.

nahm uns
Als mir jüngst Greys Aeußerungen ausführlich besprachen,
.ms die „Times " einen Ausdruck über den Leiter der eng-. . •• i : _ 5c.P>,. i'ihrtf syajv hnHmi ihr ’ mit Cim

lische„ auswärtigen Politik sehr übel . Wir hatten ihn mit eh?
lichster Uebchzeugung gesagt u
geformte Worte überwunden . — w, . . . . .. . . . .. - - 7 - - -- - , h„
Ueberzn '.gung Die Heuchelei des Herrn Grey stmtt nachgcrav-

itifhcn aueir -anifjcn 4>uum jeyi . , rn
lichster Uebg .zeugung gesagt und deii Widerwillen an sich gegen 1“
„„t 'TOnrto  nhprrminhen . Wir wiederholen es heute Mit vom

Deutschland , di« deutsche Interessen beschützen, auf die Interessen
der anderen Völker keine Rücksicht nehmen und die , wenn sie an
genommen werden würden , die anderen europäischen Staaten
Deutschland auf Gnade und Ungnade auslieferten , wenn es feine
Angriffspolitik gegen sie wieder aufnehmen sollte. Es ist kindisch
z„ sagen : Weil Deutschlands Feinde die Friedensbedingungen , hie
Dcutschlcnd aenchm sind, ohne Rücksicht aus die eigene » Jiiteresscu
nicht annehmen ivollen , deshalb seien sic verantwortlich für die
Fortdauer des Krieges . Das , was tatsächlich in diesem Augenblick
mehr als irgend etwas anderes für die Fortdauer des Krieges ver¬
antwortlich ist, ist der Umstand , daß bfe deutsche Regierung immer
wieder sagt , sie habe den Krieg gewonnen oder sie werde ihn in
näckister Woche gewinnen und die Alliierten seien geschlagen . Tat¬
sache ist, daß die Alliierten nicht geschlagen sind (lauter Beifall ) : sie
weiden auch nicht geschlagen werden , und der erste Schritt zum
Frieden würde es sein , wenn die deutsche Regierung beginnt , diese
Tatsache zu erkennen . Wenn einer der Alliierten in diesem Augen¬
blick ein besonderes Recht hat , über den Frieden zu sprechen , so ist
es die Regierung Frankreichs , auf das seit einigen Wochen die kon¬
zentrierte ' Wut der deutschen Angriffe gefallen ist. Die Tapfer¬
keit der französischen Ariiice während der langen Schlacht vor
Verdun rettet Frankreich und auch die Alliierten . Es ist das für
uns der Augenblick , nnr etwas anderes zu tun , als >!ns auf den
Ausdruck unserer Entschlossenheit zu ' beschränken und dieseni Alliier¬
ten die vollste Unterstützung zu gewähren , hie in unserer Macht
kieot. (Beifall .) Wenn jemand in diesem Augenblick das Recht
hat . vom Frieden zu sprechen , sv ist das die französische Regierung.
Der französische Ministerpräsident hat , wenn die Zeitungsberichte
richtig sind, gesagt : Was werden die kommenden Generationen
sagen , wenn ' mir ' die Gelegenheit entschlüpfen lassen , einen festen
und dauernden Frieden für Frankreich zu schaffen ! Das ist auch
unsere Empfindung , und wir wünschen mit unseren Alliierten die
Früchte dieses Krieges in einem Frieden begründet zu sehen , der
nicht T.ur wenige Jahre und nicht nur für eine oder zwei Gene¬
rationen Dauer hat , sondern der für alle Zukunft die Weit vor
einer solchen Katastrophe wie dieser Krieg bewahren soll. In
diesem Empfinden halte ich es im gegenwärtigen Augenblick für
eins Aufgabe der Diplomatie , die Solidarität der Alliierten ange-

zum Himmel!
K öl » , 26 . Mai . Airschließend an die Anfragen Ponsonvi?

und Macdonalds im Unterhause lind Greys Antwort auf
Reichskanzlers Aeußerungen zu Wiegand schreibt bie „Kolmsa
Volkszeikung " : Wir müssen gestehen , daß wir England weder °ie
Fähigkeit noch die Macht zur Uebernahme einer Art Weltscy 'M
richte'rtiim zutrauen können . Es bleibt dabei , daß man m Dcutzai
land seit Algeciras eine wohl begründete Abneigung gegen Koiip'
renzen Hat, auf denen r>nsere Lebensinteressen der Entscheidung
---- -. ungünstigen Koalition überantwortet würden . ^einer uns uluuiujui „ „. . ... .. w— — -- -•—
Friede kann sich nur aiifbauen aus der allgemeinen Anerkenn ' .^
der durch den Krieg geschaffenen Tatsachen . Grey erklärt , daz
nicht bereit zu sein und sagt , die Zeit für Friedensverhandlung «"- ■ - . . - .. - - x :« irtvtJrtU« 065 Sm1'

H . H _ ^ | miwicke-
lung noch" nicht reif ist "für die Erörterung von FriedensverhaB'

sei noch nicht gekommen . Verschiedene Reden , die jenseit
nals in der letzten Zeit gehalten wurde », zeigten , daß die Entlvlw'

’) nicht reif ist für die Erörterung von Friedensverhau -'
luiigei . Ein Fortschritt in der Tonart ist immerhin vorhandei '-iuugeu . lim uuii |u ; uu . . „ , „nll
Die weitere Fortsetzung des Krieges wird besser wie alle auch Vs
Grey mit Recht nicht sehr hoch geschätzten Reden das Uebrige 1» -
uni die Bahn zum ' endlichen Frieden frei zu machen -.

Kleine IXIittelluRgfiii«
WB . L 0 nd 0 n , 24 . Mai . Die „Times " meldet : Die Grün¬

dung britischer Farbwerke hat bisher sehr geringe Ergebnisse©
habt . Gute Anilinfarben mangelten vollständig , für kleine Post «"' r r , «U . r , . f. ri r - v ? . , .' c . .. Cr~ ..<_ _ kr 1ÖJ

von de,! Alliierten gemeinsam unternommen werde », um diesen
Krieg zu dem Punkt zu bringen , der noch nicht erreicht ist, aber wo
Aussicht cuif einen sicheren und dauerhaften Frieden zur Wirklich¬
keit werden könnte . (Qaxttev Beifall .)

Die Köln . Zig . gibt gleich folgende Antworten zii diesen Aus¬
führungen:

wurden fabelhafte Preise bezahlt , fitr die besten Farben SOmal r
viel wie vor dem Kriege , für die geringeren Farben 20 mal sov>eb

Cager - Bundschau.

Die Türken beim Reichskanzler.
der türfüWB na . Berlin,  24 . Mai . Bei dem Empfang - •

scheu Abgeordneten hielt Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ivr
gende Ansprache : ..

„Meine Herren ! Als unsere Kreuzer im Mittelmeer bei
druck) des Krieges nach einem erfolgreichen Vorstoß gegen t
französischen Häsen sich einen Weg mitten durch die Feinde bayu '.
mußten , bangte bei uns manches Herz um ihr Schicksal. Wir wuv'f-nr, oirto  bttnftfrho 11£>h (>rmnrftt mif ftf» Imirrtf . mie Clllf ^1**ten , daß eine englische llebermacht aus sie lauerte , wie au)
sichere Beute . Jubel ging durch unser Volk , als die Botschasl kW-
daß unsere Schisse nach gelungenem Durchbruch in den Gemäss «)
von Konstantinopel bei Freunden geborgen waren . Manche h«d,
Kämpfe folgten , wo Deutschland und Oesterreich -Ungarn , nur s)
sich selbst gestellt , dem Ansturm der Feinde trotzten . Da trat 0
Freund als Bundesgenosse an unsere Seite , der erste , der in »r
den Sieger erkannte und entschlossen seine Sache mit der »nsriE
verband . Und abermals ging eine Woge der Freride durch Deutpc
lands Gaue . Den Freund und Bundesgenossen , das türkische
begrüße ich in Ihnen ! Seien Sie herzlich willkommen auf dev
sch'em Boden , willkommen im Hause des Reichskanzlers ! Wie«
flattern in deutschen Winden türkische Fahnen , mie in jenen Tag «'))
da an osmanischer Tapferkeit das Dogma britischer Unbesiegbu -
kcit zerschellte . Der Ruhm von Gallipoli , der Ruhm von Kut -er
Amara begleitet Sie!

Herren , die Bedeutung unseres Bundes erschoßAber , meine ~.v - —
sich nicht in den glorreichen Taten des Schwertes . Eine Herzen ,
fache ist es dem deutschen Volke , nach vollendeter Waffenarb«
auch in den Wekken des Friedens treu mit den türkischen

BÄd Mer Jrrhee?
Eine Gewissenserforschung war ein Vortrag des Landtagsab¬

geordneten Liz . Traub (Dortmund ), der kürzlich in Duisburg sprach.
„Wir sind in der letzten Zeit ", so führte Traub einleitend aus,

„manchmal der Gefahr nicht mehr gewachsen , so daß wir die Dinge
in ihrer überragenden Größe kaum noch genügend würdigen . Wir
sind die Kriegsberichte gewohnt , wir betrachten es heute als selbst¬
verständlich , daß es so kommen mußte . Wir müssen uns das , was
wir bis lallte erlebt haben , immer von neuem in feiner ganzen
Größe verstellen . Rur dann gewinnt man die richtige innerliche
Schmiegsamkeit und auch .Kraft und Stolz . Unf alles , ivas von uns
gefordert wird , zu tragen und zu überwinden ."

Seine Zuhörer führte der Vortragende an die Fronten , zuerst
an die Front gegen Italien , wo wir mit Freude unfern Bundes¬
genossen in stolzer Kraft den Stoß führen sehen , dann nach dem
Balkan , weiter nach den Dardanellen , nach Mesopotamien , nach
dem Kaukasus , an Rumänien vorbei nach Galizien , zu der hwr
bcoinnenben bis nach Livland laufenden Linie , und schließlich nach
Westen , nach Verdun , um zu folgenden Schlüssen zu kommen:

Bor einem Jahre standen wir hinter Przemysl , Lemberg war

Freunde , die Karte av.f "und macht den blutigen Weg noch einmal
mit . Das muß uns Freude und Kraftbswußtsein für die Zukunft
geben . Nichts sollte man vergessen von all dem , was hier geschehen
ist. Manchmal möchte man den frevlen Wunsch hegen , daß der
Kricg doch näher an den Grenzen sei; denn als der Krieg im Osten
und im Westen noch näher an den Grenzen war , da waren wir
noch einheitlicher , noch geschlossener , noch opferwilliger . Und was
haben wir da zusammengelebt ! Jetzt ist es so weit da draußen , die
deutschen Grenzen sind verschoben , Ostpreußen wird ausgebaut , man
liest die Kriegsbücher gar nicht mehr . Wenn wir die innere Hal-
trmg bekommen wollen , auf der auch die Zukunft des Vaterlandes
beruht , dann müssen wir uns immer in das hineinversetzen , was
gewonnen und was erhalten ist, was Ströme Blutes gekostet hat.
Auch bei Verdun stehen wir vor einem solchen Ereignis , bei dem
wir feftftellen können , wie sehr man sich an das Große und Ge¬
waltig .' gewöhnt hat , wie spielend man heute diese Dinge nimmt.
An allen Fronten regt cs sich, und unsere tapferen Soldaten schlagen
sich mit gleicher Kraft , mit gleichem Mut , mit gleicher Standhaftig¬
keit Und was ist in Belgien geleistet worden ? Was liegt dort
an deutschem Fleiß und deutscher Kraft ! Wir sollten noch mehr
wissen vrm allem , was in Belgien geschehen ist, um noch mehr sehen
zn können , wie deutsche Kraft , deutsche Industrie und Landwirt¬
schaft dort arbeitet . Und dann sehen wir hinüber nach dem Feind.
England hat feine schweren Wunden . Antioerpen , Dardanclleir,
Kut e! Amara und Dublin sind die Sündenregister , die England
von seinen eigenen Anaehöriqen vorgehalten werden . Es ist sehr
nötig daß wir heute alle diese Dinge wieder ineinanderdenken , da¬
mit wir nicht durch m a n ch e s ü ß e M c l 0 d i e n , die bezaubernd
über das Meer herüberkommen , eingelullt werden . Dieje Melo¬
dien : Ihr Deutsche habt euch tapfer geschlagen , ihr sollt auch Ko¬
lonien haben , aber daß nur nicht die Flotte so groß wird , und die
Linie von Hamburg bis Basra ist eure Zukunft . Wenn uns Fepide
solche Melodien spielen , wollen wir ihnen mit allem Miß¬
trauen  begegnen . Manchmal , wenn man Friedensvorschlage

hört , wird man in eine Atmosphäre geleitet , als ob unsere Heere
nicht in Feindesland stünden . . Deshalb müssen wir uns immer die
Stärke unserer Waffen , die Charakterstärke unserer  T r u p -
p e n vergegenwärtigen . Sie sind da draußen hark geworden , aber
sie wären keine Meiischen mit warmem Herzblut , wenn nicht auch
einmal ihnen Heimat und Beruf verlockend vor Augen stünde.
Ich habe aber bis heute keinen gefunden , der gesagt hätte , er wolle
sein Gewehr wegwerfen und wcgbleiben , wenn es ziiin Sturm
bläst . Gerade die , die vorne stchcn , bestäiigen es in einer Weise,
di - uns erschüttert , wie die da draußen stürmen , ivie aus den Grä¬
ben -nur eine Sorge spricht , ob wir zu Hause auch durchhalten , ob
nicht die Mühen , die sie sich da draußen geben , durch einen sriihen
Frieden umsonst gewesen sind . Wenn inan vom Kriege lebt , hängt
man vom Kriegsschicksal ab , und dieses Kriegsschicksal hat es bis jetzt
glänzend mit uns aemeint . Was wir erreicht haben , ist etwas
Großes und Gewaltiges . Bis hierher hat uns Gott gebracht und
Großes an uns getan.

Aon einem kurzen Ausflug auf das finanzielle Gebiet kam Liz.
Traub zu einer längeren Betrachtung der Schwierigkeiten in der
Ernährung . Dabei gab er folgenden Gedanken Ausdruck.

Es nützt uns nicht viel , daß zehn Pfund Kartoffeln in England
1 50 Mark und bei uns nur 7V Pfennig kosten . Es nützt auch nicht
viel , wenn man sagt : es ist alles da . Die Leute sagen dann : So ist
cs noch schlimmer , warum bekommen wir es nicht ? Wenn wir
dieler Frage nachgehen , müssen wir sagen : Wir sind groß im Or¬
ganisieren, ' aber den Geist kann man nicht organisieren . Der Geist
muß da sein , und die beste Organisation der Welt nützt nichts , wenn
nicht ein guter , williger , selbstloser Geist vorhanden ist. Der Geist
ist auch etwas sehr Reales , er ist die innere Haltung eines Men¬
schen, einer Familie , eines Standes , die passiven Widerstand leistet
oder fröhlich zugreift und opfert . Deshalb nützen alle Vorschriften
und Maßregeln lilchts , wenn man liicht mag und nicht will , und
wenn man immer einen Stein in den Weg wirft . Cs wäre aber
auch ungerecht , wenn man liicht offen zngestehen wollte , daß große
Fehler gemacht worden sind, daß nicht immer mit der Sicherheit,
Nachhaltigkeit und rücksichtslosen Schärfe vorgegangen worden ist,
die man in solchen Dingen erwarten muß . Ich hätte immer einen
Diktator aus dem Generalstab gewünscht . Eine bürgerliche Be¬
hörde trögt Bedenken , eine Maßregel , die nicht einschlägt , zurück-
zunehmen '. Der General verfährt einfnch anders . Der General
Niacht heute seine Sache so. und wenn es nicht stimmt , nimmt er
seine Anordnung mit derselben Rücksichtslosigkeit zurück. Aber es
ist schon zu begrüßen , wenn wir nur überhaupt eine einheitliche
verantwortliche ' Stelle bekomme » . Ick, glaube , daß in diesem
Raum keiner ist, der diese Stelle für sich wünscht . Was lädt man
so einem einzigen Manne alles auf ! Ich kenne einen , den von der
Getreidestelle . der seine Sache so glänzend gemacht hat , weil er cs
keinem recht qemacht hat . Diese Dinge sind keine Probezeit für den
Sozialismus . Wir haben jetzt erst gemerkt , wie die Verantwort¬
lichkeit des Einzelnen das Produktivste im ganzen Gemeinschaft^
körper ist. Darum sollten wir in den Ernahrungsfragen uns gegen¬
seitig erziehen , Stadt und Land . Es sind häßliche Dinge zu hören,
der Egoismus ist ins Kraut geschossen. Was am wehesten tut , ist,
daß bei dieser Flut von Ernährungsfragen , die über eine Stadt
rauscht , fast alles andere begraben wird , was auch in der Stadt
lebt , die starke innere Siegeskraft . Wir Pnd noch nicht , so am
Hungern , das ganze Lanll hungert aar nicht , und das gehört auch
zum Volkskörper . Mögen Klagen über Bauern noch so berechtigt
sein , in der Stadt ist auch nicht alles so, wie es sein sollte . Wir
müssen alle Dinge in einen größeren Zusammenhang bringen.

dann lasse man auch wieder einmal den guten Humor zur Geltu^
kommen . Wie tief und wohltuend wirkt ein frohes Gestap:tummln . ut | imu ujuyuuuiu ivhu  tui
Manche draußen im Scklützcngraben haben durch guten Hum . ,
schwere Stunden Überstunden . Auch wir sollten uns die feeltp
Widerstandskraft nicht nehmen lassen.

Zum Schluß kam der Vortragende wieder auf das Leitwo,
„Bald zwei Jahre !" und erörterte die Frage : Wenn die zwei Jav
um sind , kommt dann der Frieden ? Liz . Traub meinte:

Daß wir uns alle nach Frieden sehnen , ist str selbstoerständliöi-
baß uns diese Sehnsucht nach Frieden nicht entehrt , daß sie uns
unserer Pflicht nicht schwächen soll. Ja , wir wollen den Fried « '
sobald die Zeit da ist. Man wird stutzig , wenn man die neutrm
Presse liest , man wird stutzig über so vieles Friedcnsgercde , MnM
haben ein Interesse darnii , einen Starken nicht zu stark werden 3

man viele biedere Stimmen , und hinter der Maske der Biederk«
muß man immer suchen, ob ein Freund oder ein Feind dahint«
steckt. Gerade weil es dem Frieden entgegengeht , müssen w
unterscheiden zwischen Schein und Sein , zwischen falschem ’
wahrem Frieden . Wir wollen einen dauernden Frieden , äanz » <
miß ; denn sonst hätten nicht so viele ihr Herzblut hingegeben.
Wort vom dauernden Frieden war aber von einigen deustcy°
Kreisen schon geprägt , che nur eine einzige Schlacht geschlagen , « '
noch ein einziger deutscher Sieg erfochten war . Es hieß daw »'
man dürfe nur auf einen dauernden Frieden hinarbeiten , das
du darfst dem Feinde und Gegner gar nichts abnehmen , denn s0>"

ürde er an dir Rache nehmen müssen . Einen solchen douernow
dauernden 0 rI !r

handeln , daß Vaterland und Heiligtum für uns eins feien . E,
der Vortrag. Dank und Gesinnung der das Tbcoter diclit
Zuhörerschaft klang aus dem gemeinsamen Gesang : Deutschlv^
Deutschland über alles!

Und
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lassen , und manche haben eine gewisse Angst davor , daß berje " ©
der etwas geleistet hat , allmählich mächtig werden könnte . So ho,., - . V. r. !.- i . CYYY. Ü» S. „ I rtS(\Y\t **
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Frieden wünscbcn wir nicht . Wir wünschen einen oauernoeu v -; s
den , bei dem die Grenzen des deutschen Gartens nach Osteii
nach Westen soweit hinausqeschoben werden , daß es denen draun
schwer hält , nochmals nach unserem Garten Steine zn merfen . -f
wünschen keinen britischen , sondern unseren ehrlichen deutiK
Frieden . Das wünschen wir schon, weil wir an die Toten dem^
weil wir an das denken , was Frauen und Mütter sagen , day ^
wenn der Frieden ein fauler oder ein halber würde, - unertrnM
wäre , daß sie ihr Liebst -'S hingegeben hätten . Und dann . -„
schließen nicht Frieden für uns , sondern für die deutsche Zukum,
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und diese aus der Taufe zu heben , sind wir gewürdigt und.
erlesen worden , und das ist die ungeheure Verantwortung , di« 1
jedem künftigen Frieden steht̂ Heüte ^ gibt es © viAe . Friede^
schwätzer, die keine wahren Friedensfreunde sind . Wir mvn ,
suchen nach wahren Friedensfreunden , die den Frieden bring
wollen , damit wir zu Wasser und zu Lande die neue Macht in
Größe , die uns Gott verliehen , bleiben , nicht aus Rachsucht ■
Eitelkeit , sondern weil wir dadurch eine noch größere Verantwo
lichkeit auf unsere Schultern laden . Wer diese^ größere V«)"^

Erhei

wortung nicht will , der soll vom Frieden nicht reden . Feige tn>m
nichts und taugen erst recht beim Friedensschluss nichts.
können mir Tapfere tun . Die fetzt so rasch zum Frieden gcm >
sind, wären auch die ersten , welche die Regierung mit Hohn »
Spott überschütteten , wenn ein fauler Frieden da wäre.

Mit der Mahnung , in alle .Zukunft so zn denken und ^ ^

tief 0r
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. . .. K . . . Tl-ir f,,i haben zuzuführen. Ferner sei eine Kontingentierung und Vereinfachung
, bündeten zusammenzustehen. Deutschland und die Türkei haben . L rot b,uinqsroefcus nö fm. Das Verhältnis zum Erzeuger

° ..ander viel zu bieten! Auf einer 8- ' 'nden Grundlage des deo Verordn ngsnezen ^ nor̂ g. ,M ba  nicht zufassen,
E°bens, und, Nehmens , in wechselseitiger Ergänzung und ^m mußte « n gutes sem ^ ^ . .

Teil der beklagten Uebelftände.sei auf die letzt-
jährige Ernte zurückzuführen. Werde die kommende Ernte gut, so
könnten manche Wünsche berücksichtigt werden.

B c r l i n , 25. Mai . Wer Gelegenheit gehabt hat, den neuen
Präsidenten des Kriegsernährungsamtes , v. Batocki, fern Ärberts-
Programm entwickeln zu hören, soweit er es in der kurzen Frist hat
durckdenken können, gewinnt den Eindruck, datz hier em m ua
praktischen Verwaltungsarbeit wohlerfahrener , gar nicht bureau-
kratilcker Mann von modernein Sinn am Werke >st, der einen
raschen Blick für das Wesentliche besitzt. Auch uberzeug, man sich,
datz Herr v. Batocki das nötige Verständnis für das verwickelte G -
webender Volkswirtschaft besitzt und wohl weih, daß man hwr mu
iobr aeichickter Hand hineinqreisen muß, wenn man nicht mehrsehr Seicy'nrer ; > . i eg &at)C! an bcr  rücksichtslosen
incrqie in der Durchsührnng nötiger Maßregeln fehlen lassen wird,!!' ÄÄSf 3.& 1SÄ 6SSÄ

ssr« ss?ar « s»
S. m £ « »“ na*nm9»«mt D- - -- 1°"«-« °- >--Z

cheint und der sich mit frischer Energie in die neue Au gäbe N > „ ,
deren Schwierigkeiten am wenigsten er ver kennt, stloln.  Z' g.)

und verstehen lernen
dnß schon- - - ^
nach K
kamen! ^
mündlich in Deutschland umzusehen und Ihre Keuiitms von
!mem Lebeii und Wesen nach allen Richtungen zu bereichen.
_ Meine Herren ! Mit klarem Blick hat Seme MaM der
C.illan, von den treuesten Patrioten des ? ^ ^ Z,jrkllcken Reiches
geschichtliche,. Stunde erkannt, wo der Platz des türkischen Bew,
» diesem Völkerringen war . Mögen Ihrem erla 1 _ .

«um Segen des Osmcmifchen Reiches noch/ ange Mh Sultan
Welchen Regierung beschieden sein. Seine Ma.cs

, , Bei der Beratung der Ainanmerwaltungl beriet d« H°^ aus-
K »ß des Reichstages über die Frage der Teuerung ^ ulagenVeamB ~ - - •

betriebe erfolgt. Als Zeit des Inkrafttretens wuroe vor -
1 1̂8 festgesetzt. Der Steuerausschllß hat damit s
ledigt.

-V . Berlin , 24. Mai . Der Hauptausschuß des
. kut ° die Beratung ^ dW Êrnahrungss g^

i' icetar Frhr . v. Stein machte Miiienunge ... ^ ^ Ber-
Mährungsamt . Der Präsident dieser BehördeErhalte MUS *

sugungsrecht über alle in Deutschland vorhandenen ! ™ rQtcnöc
Stoffe und Futtermittel . Ihm seien sieben b . In den
Mitglieder beigegeben, er entscheide aber völlig s s cjnm al ge-
«rundsätzlichen Fragen solle der Beirat etwa monatlich einma^ g^
bmt werden. Als erste Aufgabe des nclf ’ ^ L Cn bic «ebene.
? !J*fung bezro. Aufhebung der Absperrmaßregeln g g erstatter
Aittelaussuhr aus einzelnen Bezirke,i m Betracht. f ^ nyierp
Graf Westarp führte aus . aus den vorl .eĝ den Bestandsauznay^
'"°n geh« hervor , daß wir für die nächsten Monat ^
Rtein versorgt seien, wenn sparsam gewirtsch ^ Prot-

staatssekretar Dr . Michaelis teilte mit, -m-̂ Nachprüfung ^J3
^treidebestände habe ergeben, daß nicht nur d ^ sondern
ung in das neue Ernteiahr erforderlichen- 400 000 TonnerU»

.»ruber hinaus noch 102 000 Tonnen gesichert ernnaskreisen
n t 00 000 Tonne » besonders bedi.rstlgen BevolkerungsneM^

Matzlich zur Verfügung gestellt werden . Einem Wu s , „ ..jerstaats-
M -beralen und des Zentrums entsprechendstellte > Walz-
mretär in Aussicht, daß Waldarbeitern , Berg -, Huttem

die erhöhke BvOkvtlklON dekâ n̂ ^
werde. Auch werde ? s möglich sein, den Landarbeitern für d,e Ern-
e3,ett ei„e erhöhte Ration zuzuwelsen.

n Vi nmr ein Ueberanaebot von Arbeitskräften mit nur allge¬
meinen Kenntnissen vorhanden , während die Nachfrage nach Kaus-
eu en mit besonderen Warenkenntnissen .mch- -befk'M we^ m
C , Die aroße Zähl der weiblichen Hilfsiraste . d e Anfangs-

S „ tuditen ' sein lichten den Arbeitsniarkt ungünstig, « rvtzo

Nachfi-vge'^ äsrschtê nach Kellnern und. W -P-ts°^ K - ' »%lernte Arbeiter und Erdarbeiter war
nicht so günstig wie im Vornwnat . nur be, den '^ brikarvettern
eine Bcsseruna im Berichtsmonat emgetrete.i. In der U*  i
Jugendliche war ein Ueberschuß«n Arbeit-lucĥ dm zu^ ^ ”2
der sich jedoch in der .yauptsache nuz die dlê ahngen wcyu eirr
lassungen beschrankte. Der Verkehr ,n den weiblichen Wtestr ngen
war im Berichtsmonat recht rege. Mangel ^ Emenduna weib-
und Dienstmädchen, der wohl au, die mestache Verwendung we.v
udier ArbeitsktafLe in der Landwirtschaft zuruckzufuhren rst. ft>ron
- ' . " bot die Ilnterbringung von Dienstmädchen, d.e ams. S.. feine Variiere auszu-

Der Äaissr im Reichskanzlerhaus.cre, . _ . ,-n... Ui\nnU  ftffl öHl frühen

Geliu"g

i Humoc
> seelisch^

Leitwol
>ci Jahre

\Bn M a? Berlin,”25.' Mai . Ber Mi ,er « ‘eiÄstänalers
eMrpalais einen etwa einstündigen Vortrag des Reichsranziers

'Mgengendmmen.

Dom neuen Kriegsernährungsamt.
WB. Berlin , 25. Mai . In der heutigen Sitzung de. H, P -

Abschusses des Reichstages erklärte der Praß en . .
' »iihrungsamtes v. Batocki, >nan dürfe nicht e.ne P^ e Aende^
ung oder Besserung aller Verhältnisse erwarten . Jnnerha b von

dLrr Tl
*« - -- -- KmlS mit L  Bch ° -° °- d« ^
^waltung und der Ziviioerwaliung . Große Schwwr'gkesten
"tte dos Verhältnis zu den einzelnen Bundesstaaten.
^ 'berg habe er bereits drohende Zuschriften erhalten,
S ? « * * » . °° °

Hochheim.
-i- Aeld- oder Gartendiebstähle sind hier fortgesetzt an er

Tagesordnung .̂ Letzter Tage wurde sogar em-m biefigcn Em-
Itiohner der ganze Ertrag eines Kleeackers entwendet.

* Auf eine Bekanntmachung des hiesigen Postamtes m er
heutigen Nummer sei hiiigewiesen. »blicken

» Die cvanaelisäie Gemeinde wird erneut auf den fe>erUche
Gottesdienst m? nächsten Sonntag , den 28. er. in dem Herr Gene-
^lii nor'ntcodent Ohly die beiden Vikare orbmteren vo\vü,
hnrltf hinaaDiefen. Die Kirchensammlung, die an diesem Tage er-
, 1 \ ims nkkseikiaer reicher Beteiligung warm enirih
ii°nbT ; (Cu dem Herrn Generalsup'erintendenten zur Verwendung
L Ln "°n1? m zu bestinunenden milden oder Kriegswohlfahrts-
nveck übergeben werden. ,
1 *  Den Weinberobesitzern, die bei der Bekämpfung des Heu-

ZZZIVZS 'sUDALMZ
werden Den Interessenten wird daher der Rat eneilt , sic., ..

.i-SfelÄ « SÄt
r » » n-e TRlne nner vergütet werden. Anmeldungen richte man

rtnrtnn ist das gesamte Gebiet des Generalgouvernements

st°üs -bühr °sii? '̂ Brief,ei.dungen vorübergehend auf 50 Pfg . sestge-

in $) c H e.n ' '̂ c ^ wniHnih eutfdien Arbeitsnachweisverband . Dre

bot. In der ^ ndwi.rttchch st zur Lrb^ -ver^ -ß g ..

ESi-cht-mjgssJS  ÄŴ Äägr54S®Ä

Roman von B.

und 3"
en- m
füllende''
»tschla"' '

-rwahrten , datz Wurrremvi-cg Z .: wpbör-
, — . Ohne die willige Mitarbeit der bundesstaatlichen Beho

und Organisationen sowie der ganzen Bevölkerung on s
>est nicht aus Erfolg rechnen. - Eine der zu lo «ibe « ^
Jabe» sei die: mit Hilfe der Kommunen in den großen Wo! g

Einrichtungen zur Massenspeisung zu schassen.-dresh sch
Belgien sehr bewährt . Weiter müsse "ran seh°n. w°her weitere

herangeholt werden könnten, um st» den^B^

ii5 « ipv
d. Lancken.

u. R . . ,Nachdruck verboten .)

hĥ Daß ich meine Mutter srph uerlor, v°^ ^ uhe^ aisbekannt. Ich habe Muterliebe . Üch kennen g ^
N IW *, heute weih ich. was das bedeute. . Aber
5)ion'^clll!i:. Sie kannten ihn >a, diesen g » ehrenhaft, groh-
>,PPv. diesen Edelmann , wie er sein soll, 1 1‘>g ^ele gepflanzt,
^nb' h Sle gleichen Eigenschaften hat er ^ unendlich
,^ ban cb en hat er mir an L.ebe gegeben, ,o v ^ ^ als
er p ' ^ je ein anderer Mensch. Sechzehn 1 ^ Lebens unter.

und mit ihm ging die Sonne me;nes \ 9 ^ jn ber  Natur,
’ii süQte  das heimatliche Gut bis dahin me > rchonstes Ver-
tẑ uid und Feld war ich ausgewachsen, r Spaziergänge zu

war . mit dem Vater zu -eiten, und weite
Was wir fehlte, waren,- da ich init  Kindern

z^ esgcnossinnen, Spielkameraden : kam̂ ich « “* Nur mit
so wußte ich nichts m>t ihnen m zuf ng

r-in' vus  dem Stillerhof wurde ich so gut MP {o em.
fct'1.n >ch nicht erklären, aber es war so. Aielleicyr.

', !» geschwisterlos auswuchsen, wie ich. o „velen ein.
Und. Ihr Bruder . Durchlaucht? schaltete La ftarb(  war

^ ich msweilen m,den Ferien , a kam in eme
majorenn und mbernahmdle G - . e5 mj

l-°n. .̂ Me Pension , und mit den Mädchen dort g 3

auch hier größtenteils ast Arveusnn » weniger günstig,
und Weißbinder war,die .Lage d,»EIw  Bekleidung
da die Nachfrage wesent ch >- Schuhmacher sehr viel Arbeits¬
und Reinigungsgewerbe l > \ $ .) unll  Zämenkonsektion war
gelegenheit. In der V-Nstormpv  ̂Friscuraehilscn war
flotter- Geschäftsgang â ch^ ^ weinen stand dem Stillstand
immer nock) g „erinqes ^Ärbeiierangebot gegenüber. Im gra-der Bautätigkeit g mg . ... „ icbend Beschäftigung.

in eine
nasorenn uno rlver,iup„i , . stw es mir nicht

« °vwe Pension , und mit den Mädchen dort ging eH^ mit den Kindern,die manm.r ruherẑum vp̂
deri, .Wlt achtzehn Jahren nahm auch 'fE«,wäaerin war eine kalt-
,)er .' watet hatte , in fein Haus ; meine SchwagttM wa ^ ^
S.°8 miA-°.ber. sehr kluge Frau . Ich wv^ lh ^ .̂ sprach weder

°'°" Ssrn " - L7 - ' Ldsch -- s „i«l «-»»« . 1=»c r« »äljetlr® »».

JNÄ ich - >» m, "ich
gute Bücher — dae>'st schon sehomer gürten seinen Plan.

Beim Iee un ‘* rtt ÄA * T einem bequemen Sessel, legte
Guntram Soldm dehnte sich kurzen, borstigen Schnurr-

die Beine ub-remaiLer uO strwährend  Prinz Chlodwig
bart nach beiden Seiten hi w ' Prinzessin Beate mit einem
nachdenklich in s- ne Taste » “ ^ ange schälte-, jeder der An-
kleinen, eigentumUche.r Lach 's ' seine eigene Meinung zu
wesenden schien über den Vor ct, « schweige », und die Antwort
Se iL ' dLrTte ^ dekSnen Fra'u. iü erster Linie von ge¬
schmeichelter Eitelleit diktiert sein. feie nötige
«2 ,s ™;:* i?n «rs w » ->->. - -

" ° L » - - - -chn ,- chch mi- « » sch « - U.

Schwierigkeiten — .. ...„
dem Ausland kommen, da diese grotztenteU-
weisen hatten . ^

WB . Eine außerordentliche  B r o t z u l a g e. Der
Fleischverbrauch bedarf zunächst der Einschränkung, um für den
Herbst und Winter gemigend schlachtreifes und Milchvieh zu b -
fifaen! Die Ernährungsschwierigkeiten sind dadurch vermehrt . Um
so weit als möglich zu helfen, hat stM das Direktorium der Reichs-
getreidestelle mit Zustimmung des Kuratoriums entschlossen, den
Bundesstaaten eine größere Menge Mehl außerhalb de^ Ver-
teilungsplanes zur Verfügung zu stellen, um ftir die kommenden
Wocheil den unter den jetzigen Verhältnissen besonders auf Brot-
nahrung angewiesenen BevölkcrüngSkrerssn, namentlich der in¬
dustriellen Arbeiterschaft mb  den minderbemittelten Schichten in
den größeren Städten eine außerordentliche Brotzulage gewahren
zu können. Jn ähnlicher Weise sollen vom Beginn der Heuernte
ab die iandwirtschastlichen Arbeiter bedacht werden. D,r Berteilung
auf die einzelnen Kommunalverbande erfolgt in Preußen durch die
Reaierunaspräsidenten , in den anderen Bundesstaaten durch die
Landes -Zenttaibehörden . Die Reichsgetreidestelle ist zr> dieser
Maßnahme , abqesehen von der etwa vermehrten Einfuhr aus dern
Auslande und einer Ermäßigung der Anforderung ^er Heeresver¬
waltung , einmal durch den pünktlichen Eingang des ™
der dom  den Kommunalverbanden aliplteferuöcn Brotgetreide
menaen dann oder auch durch die verftandnksvolte Mitarbert
Kommunaloerbände , wck der Verbraucher selbst bei Durchsuhrung
der vorgeschriebenen Verbrauchsbeschrankung in den ^ and gesetzt
worden.' Immerhin bedeutet die letzt bereitgestellte Menge das
Höchstmaß dessen, was ohne Gefährdung der laustndm . ^ r°wer-
sorquna der Bevölkerung bis zur neuen Ernie allenfalls -Mtbehrt
werden kann. Das Direktorium vertrant daher. daß ferne Mah-
nahme nickt zu Mißdeutungen in der Oessentlichkeit Anlaß geoen
u,.insbesondere nickt die Überzeugung von der unbedingten Not¬
wendigkeit weiterer sparsamer Wirtschaft mit unseren Brotgetreide-
mrrriit̂ n und sorgsamer Beachtung der behördlichen Verbrauchs¬
regelung erschüttern wird . Mir die bisherige Sparsamkeit hat dav
i-'tuae helfende Eingreifen ermöglicht.

- Die j u n g e » K a r t ° s f e l s e l d e r in „der Rhem- upd
Mainebene zeigen gegenwärtig ein ganz vorzügliches Aussehen.
Die Keimung im Boden ging überall so günstig voran daß sich die
langen Reihen auf den Aeckern schon lückenlos schließen. Dabei
sind die jungen Pflanzen schon so weit vorgeschritten, oaß die Land¬
wirte bereits mit dem erstmaligen Hacken beginnen. Der tn vor¬
letzter Nacht niedergegangene ausgiebige Regen, der stundenlang
vom Himmel goß, kam für diese Arbeit sehr gelegen. Wie in den
estizelnen Ortschaften festgestellt werden kan», ist der Anbau von
Lrartosseln allenthalben wieder in größtem Umfang ausgenommen
morden Oedländer sind kaum noch in den Gemarkungen anzu- .
heffen vielfach wurde di- Bausläche noch erheblich durch brach-
!iegendes Baugelände und unbenutzte Wegstrecken u. dergl. ver-
ruebvt

» Einmachen von Obst ohne Zucker.  Bei der yerr-
schenden Knappheit a» Zucker kann nicht eindringlich genug daran
binaewiesen werden, daß es ein sehr gutes i.nd ,m vorigen Jahre
sä-eiTl vielfach angewandtes Verfahren gibt, Frucht« auch ohne
Zucker zu konservieren. Dieses Verfahren ist auch dadurch g-'sgc-
zeichnet, daß man jedes billige Glas dazu benutzen kann und nch)t
d--raus angewiesen ist, Gummiverschlüsse anzuwenden, deren -oe-
schaffunq m während der Kriegszeit ebenfalls nut . großen ÄopM
ui'd Schmierigkeiten verknüpft ist. Der Rhein-Äainische Verband
für Volksbildung hat eine Flugschrift und ein Merkblaib herausge-
aeben welche sich mit diesem Verfahren beschirftigen. Die Flpg-
ßhrift' gibt eine kurze und leicht verständliche DarMung desselben.
Sie is? hauptsächlich für die einfachen Hausfrauen bestimmt, welche
nickt Zeit haben, eine längere Ausführung zu lesen. Dm, Merk¬
blatt nibt eine ausführliche Darlegung des Verfahrens und soll den,
geistigen Führern des Volkes eingehendes Material zur Beratung
in dieser Frage liefern. Beide Schriften sind von der Geschäfts¬
stelle des Rhein -Mainischen Verbandes für Volksbildung, Frank-
furt  n . M., Paulsplatz 10, in je einem Exemplar kostenlos zu be-
zikbön

» ' Mitteilung des Rheingauer Weinbauver-
,- ins  An die Herren Weingutsbesitzer und Winzer Die Neben-
schildlaus(Puioinaria vitis) tritt zur Zeit außergewöhnlich zahlreich
in den Weinbergen und an den Wandspalieren aus. Man erkennt
die Schildläuse, welche an dem alten Holz und an den Logreben
iiüen sehr deutlich an dem braunen Schild und der mefheü, flau-
niaen Wolle womit sie die junge Brut schützen. Die Schildlause
i'rnäbren sich von den besten Säften der Reben und koinren diesel¬
ben ganz empfindlich schwächen, so daß das iholz kurz und ichwach
i tfc.  ifr balicr dringend anzuraten , den Schädling, wo er sich
in̂ aroßer Menge zeigt? zu vernichten, was durch Abreiben m-t der
dard in einfacher aber wirksamer Weise erfolgen kann D,e Be¬
kämpfung muß sobald als möglich geschehen, bevor d.e lungen
Schildläuse das Muttertier verlassen haben. Die Aroeit laun sch
-weckmäßig mit den, Auspslücken verbunden werden . Schilling.
Obst- und Weinbauinspektor der Lnndwirtz ch^

'beobachtenden A^ " Diese Augen störteV'ihn. und er begrüßte
es im stillen stets als eine Befreiung , wenn der ckurst IN seiner ge¬
räuschvollen Art eintrat und seine Cousine zum Schlittenfahren,
zum Eislauf oder zu einein Pirschgange entführte _
3 05 nes iaaes als Prinzessin Beate eben wieder vom Fürsten
abaebött worden war , und Erwin sicĥ mit einem Blick durchs
Teulter überzeugt hatte, daß auch Prinz Chlodwig mit^dem Ad¬
ministrator dm Hof verlassen, warf er die Modell,erholzer mit
einer ungestümen Bewegung beiseite und sagte tiek ausatmend.

Gott' sei Dank!
«laue blickte ihn überrascht an . .
Warum ? fragte sie lächelnd . Stört Sie die Gegenwart

meiner Schwägerin?
Ja.

Weil^Sie dadurch irritiert werden, Durchlaucht. ^
Jn, ? Nicht im geringsten: was sollte intet) irritieren . Aber

,1,- ine Sckwäaerin Beate ist eine sehr reizende Frau , Meister
Laars-n und vielleicht ist es mit Ihnen der Fall , scherzte sie.

Das glauben Sie ja selbst nicht. Fürstin , rief Erwin und trat
ihr einen Schritt näher . Diese Art Frauen haben keinen Ne,z

1 Sie leugnest also nicht, daß cs Zeiten gab, wo das (Gegenteil
der Fall war , bemerkte Liane, mit der goldenen Spange an ihrem
Arm spielend. Eine kurze Pause trat ein.

ei viuk. . . . . banm -. jw bin bereu. Nein , das leugne ich lücht, sagte er dann, aber es ist lange her.
Herr Laarsen sprach >mr schon °- von^ A ^ Sitzungen, und I Machen Sie mir einen Vorwurst daraus . Durchlaucht?
Weich m dm ,^ Wen Tage^ begannen^ d^ ^ ^ » ß. Die . — — - " w.derte Liane , leici

t'0fl’tnin, Qber  s °hr kluge Frau . Ick '?‘ § ; " 3c|, sprach' weder
'ibe? 7ch Mehr als je zuvor in mich selbst äunm beküiiunertc:
sie ven? ' was mich freute, noch über das . » as nu ^ nid)t jur
ls>ed°^ lckid mich ja doch nicht. Man kam ick & ber Fürst
^ wZwi'.gen. Als ick, neunzehn Jahr -- °ltvormählt.

,S 'Ue Hn„d, und ein Vierteliahr spate Worten über
'hiebst herber Ausdruck hatte sich bei du ' lez ^ heimliches Weh.

?mge gebreitet, in ih.rem Blick lag e 1 , ,,{ anfe Frauenhand,
Laarsen beugte sich vor, nah> .h^ imb sagte , sich

« ^ leise und küßte sie: Liane entzog ste ck'
, W« ihren Sessel zurücklehnend: ^ „ ;cht wahr?
st-td k Sie . das ist mein Leben; es war leer gm m

> es noch heute, mitten im Treiben der rse.

M.VSH -SsiK ;.» ss
gangi man lief Schliltickut, m ^ ^ lbst. und der Abend wurde

Einsam " st nach Neigung, ' 'Nit Kartenspiel. Musik oder Plaudern
verbracĥ Stellung und Kostüm eine Anlehnung an die

sirm;(c- imroelcklagen: einen Arm Icirfjt auf ein Posta-
gnechischeA. Ü \ 9 ^ das den schönen Hals, Schultern

^ d- Neues mit Altem

Witwe aß dann, mit einem Buch oder einer
!'Ä ^ ,? ? rbe t b ickiäftigt. in der Fensternische, und so oft Erw,"
von der 'Arbeit auftah, begegnete er ihren leuchtenden, lachenden,

ben Sie mir einen Aorwuc, oaiaur-,
Welches Recht hätte ich dazu? erwiderte Liane, leich. den Kopf

man , um jemand einen Vorwurf zu machen, stets ein
Recht dazu haben? Fürstin . Sie haben mich wert befunden, mich
einen Blick in Ihr Leben tun zu laf|e;i ; bar} ich Ihnen einmal in
einer stillen Stunde von dem meinen erzählen?

Ich möchte Sie nicht darum bitten, das muß ' eigenem Ver-
tanaen entspringen, aber Sie werden wohl giaubrn . daß mich dies
Vertrauen , sie stockte einen Augenblick und setzte dann , kurz mi-
schlossen, hinzu beglückt. Es liegt etwas Eigenes m dem Zii-
amn entresten mit Menschen, mit deneu man Iugendtage verlebt
bat Tage in denen man noch seine klemen Kmderleiden und Km-
derfreuden vor einander auskramte , in denen man >ung und glnck-

(Fortsetzung folgt.)



* N e i chs b u chw o che. Gute Bücher ins Feld ! Dieser Ruf
kst oft a» die weitesten Kreise unseres Volkes ergangen . Und nicht
umsonst. Ueber sechs Millionen Bücher sind allein durch die im Ge¬
samtausschuß für Kriegsbüchereien zusammengefaßten Vereinigun¬
gen den Kämpfern an der Front und in den Etappen , den Verwun¬
deten in den Lazaretten , den Kriegsschiffen, den Rekrutendepots
usw. zugegangen. Millionen von Kriegern ist dadurch Gelegenheit
gegeben worden, sich nach schweren Kämpfen und ausreibendcr Ar¬
beit bei einem guten Buche zu erfrischen, oder über Stunden der
Langeweile und quälender Schmerzen sich hinwegzuhelseu. In
zehntausenden von Briefen ist den Stellen , die die Sammlung , die
Zusammenstellung und den Versand der Bücher übernommen haben,
Dank und Anerkennung von der Heeresleitung und einzelnen Krie¬
gern allsgesprochen worden . Aber immer wieder kommen Mittei¬
lungen , insbesondere von der Front , daß Bücher fehlen oder daß
die vorhandenen nicht ausreichen. Das Buch hat im Schützengraben
keine lange Lebensdauer . Es ist deswegen fortgesetzt Ersatz not¬
wendig. Aus diesem Grunde hat der Gesamtausschuß für Kriegs¬
büchereien wiederum eine große, auf das ganze Reich ausgedehnte
Büchersammlung , eine Reichsbuchwoche, beschlossen und die behörd¬
liche Genehmigung dazu erhalten . Die Reichsbuchwoche findet vom
28. Mai bis 3. Juni statt. Die vorjährige , auf die Schulen be¬
schränkte Sammlung brachte eine Million Bücher. Die Sammlung
der Bücher erfolgt in diesem Jahre durch die Schulen und die
Buchhandlungen . Jedermann hat Gelegenheit, aus seinem Bücher¬
schatze ein gutes Buch beizufteuern. Die Buchhandlungen sind mit
geeigneter Schriften für den Ankauf versehen. Die gesammelten
Bücher werden an die Sammelstellen des beiressenden Landesteils
nbgeführt und von dort an die Truppen im Felde und an die La¬
zarette verteilt . Je länger der Krieg dauert , um so wichtiger wer¬
den die geistigen Nährquellen . Darum möge jedermann sein
Scherflein beitragen als einen Gruß und einen Dank an diejenigen,
die für uns kämpfen.
Biebrich.

* Unzüchtige Handlungen  versuchte in vergangener
Woche ein etwa 17jährioer Bursche an einem 13jährigen in der
Wiesbadener Straße wohnhaften Mädchen auf dem zur Weckbachs-
mühlc führenden Feldwege vürzunehmen. Nachdem sich der Unhold
vorher von dem Mädchen die Schürze hatte geben lassen, um an¬
geblich damit einen Hasen zu sangen, gab er dem Kinde 65 Pfg ..
packte es und warf es in das nahegelegene Kornfeld, wo er ihm den
Mund zuhielt, um es ain Schreien zu verhindern . Das Mädchen
setzte sich zur Wehr und es gelang ihm, um Hilfe zu rufen» worauf
der Bursche flüchtete. Er ist von liiitersetzter Gestalt, trug braunen
Anzug, schwarzen, eingedrückten Filzhut und schwarze Schnür-
schuhe.

sc. Wiesbaden . Schöffengericht.  Zwei Arbeiter aus
Biebrich gerieten in Streit , im Verlauf dessen der eine, Sch., seinen
Arbeitskollegen mit dem Messer bedrohte, das kostete ihn vor dem
Schöffengericht 20 Mark Geldstrafe.

Wiesbaden . Mittwoch mittag mit dem D-Zug kamen aus
Sitten -Konstanz etwa neunzig belgische Flüchtlinge hier an . Es
waren Frauen und Kinder und einige ältere Männer , anscheinend
aus allen Gesellschaftskreisen, welche nach 21n,onatigem Exil in
Frankreich nunmehr über die Schweiz und Deutschland nach ihrer
Heimat zurückkehrte». Die Leute waren in Begleitung von einigen
badischen Landsturmsoldaten . Die Kinder wurden hier am haupt-
bahnhof durch Getränke erfrischt. Die Weitersahrt erfolgte mit dem
Ziig um 3.49 über Köln nach Brüssel. Die Leute klagten über ihre
schlechte Unterkunft in Frankreich . Es war eine übermüdete, apa¬
thische, bemitleidenswerte Gesellschaft. Kriegselend.

— Strafkammer.  Aus Gnade mid Barmherzigkeit nahm
ein Fuhrmann in Biebrich die obdachlose, kaiiin aus dein Gefäng¬
nis entlassene £2 Jahre alte Dienstmagd K. B . bei sich auf. Aus
DankbarkZ.r bestahl sie ihren Gastgeber. . Kurz vorher hatte sie
einein Dienstmädchen aus Wallau , das sie zufällig in Wiesbaden
traf , eine Handtasche mit 20 Mark gestohlen. Wegen schwerem
und einem einfachen Diebstahl verfällt die Angeklagte in eine Ge¬
samtstrafe von 1 Jahr und 6 Monaten.

wc. Unserer Kriminalpolizei ist es geliingen, den Hausburschen
Friedrich Stühler aus Würzburg dingfest zu machen, welcher eine
dem hiesigen Kurorchester zugehörige wertvolle Geige gestohlen
hatte und außerdem wegen verschiedener in Franksurt , Mainz ustv.
verübter Einbruchsdiebstäh ê steckbrieflich verfolgt wird. — Die
Strafkammer verurteilte gestein den bereits mit Zuchthaus vorbe¬
straften Gelegenheitsarbeiter Karl Herbert aus Mosbach be, Gers-
feld wegen zweier schwerer Diebstähle und eines einfachen Dieb¬
stahls zu 3 Jahren Zuchthaus. , .. .

— Die hiesige Metzgerinnung setzte im Einverständnis mit dem
Magistrat der Stadt Wiesbaden für das vom Biehhändlerverband
für hier überwiesene Vieh folgende Höchstpreise fest: Rindfleisch
2,50 Mark , Kalbfleisch 2,50 Mark und Kalbskeule, wie gewachsen,
2,80 Mark das Pfund . Die Preise treten sofort in Kraft.

Schierskein. Schlag auf Schlag fordert der Rhein in letzter
Zeit wieder seine Opser. Am Mittwoch ertrank unterhalb der
Rettbergsaue , der aus Langenfchwalbach gebürtige 17jährige
Kellner Karl Roth , der im Hotel „Kaiserhof" in Wiesbaden in
Diensten stand. Die an ihm vorgenommenen Wiederbelebungs-
versuche waren ohne Erfolg . Die Leiche wurde zur Friedhafshalle
gebracht und die Angehörigen des jungen Mannes von dem trau¬
rigen Vorfall i» Kenntnis gesetzt, die die Ueberbringung der Leiche
nach Laugenschwalbach veranlaßten.

Rieder -Walluf . Zurzeit ist man im hiesigen Bahnhof mit der
Ueberdachung des zweiten Bahnsteiges und eines Teils des ersten
beschäftigt: die Arbeiten nähern sich dem Abschluß.

Eltville, 22. Mai . Der Magistrat erläßt folgende Bekannt¬
machung : Man hört vielfach Klagen über den Verkauf der stadt.
Waren : es würde zu wenig zugewogen, in vielen fallen halte der
Verkäufer mit der Ware , insbesondere der Metzger halte mit seinem
Fleisch zurück, es würden höhere Preise als die vorgeschriebenen
gefordert usw. Wir ersuchen derartige Verstöße UNS mitzuteilen;
wir werden mit allem Nachdruck strafrechtlich gegen die Schuldigen
vorgehen.

Oestrich. An einem freien Mauerspalier im Deinhard 'schen
Gutshause wurden die ersten blühenden Gescheine sestgestellt. Es
ist dies zwei Tage früher wie in 1915 und sieben Tage früher gegen
1911.

fc. Geisenheim. Von dem Rückschlag der Wellen eines vor-
äiberfvhrenden Salonbootes wurde das 11jährige Sohnchen das
Bäckermeisters Jakob Faust mitgerissen und kam nicht mehr an die
Oberfläche.

höchst. Die Breuersche Maschinen- und Armaturenfabrik feiert
, ihr vierzigjähriges Bestehen, hier ist die Fabrik letzt nächst den

Farbwerken das größte industrielle Unternehmen am Platze.
höchst. Der Frühzug nach Königstein mußte Sonntag früh

wieder nach dem Bahnhof zurückkehren, weil man vergessen harte,
die Wagen an die Maschine zu koppeln, sodaß die Maschine allein
losdampste , nach geraumer Zeit aber merkte, daß hinten etwas
fehlte, hurtig gings dann zurück und holte das „Zngele nach.

Frankfurt . ' Der Rangierer Wilhelm Weinberger aus Rendel,
dem im Hauptbahnhof beide Beine abgesahren wurden , ist mi
städtischen Krankenhaus gestorben.

Griesheim . In zwei hiesigen Bäckereien beschlagiiahmte die
Polizei sämtliche Brote , weil sie einen höheren als den vorgeschrie-
benen Kartosselmehlzusatz enthielten. Das Brot wurde zu eurem
.recht niedrigen Preise an die ärmere Bevölkerung verkaust.

Franksurk. Die Abteilung Frankfurt a. M . der Deutschen
Kolonialgosellschaft benachrichtigt ihre Mitglieder , daß der Staats-
sekretär des BeichsEolonwlomts Dr . Sols Montag , den 29. Mcn,
abends7 Uhr im großen Saal des Saalbaues«inen Vortrag über
Die Lehren des Weltkrieges für Deutschlands Kolonialpolitik

halten wird . Der Vortrag ist für jedermann frei.

HHerlel aus der Umgegend.
— Mainz . Große Mengen Birnlatwerge werden neuerdiiigs

auf dem hiesigen städtischen Wochenmarkte zum Verkaufe nngebo-
ten. Die Verkäufer kommen meist aus den Taunusorten , besonders
aus der Gegend von Eppstein, wo die Birnbaumzucht in hoher
Blüte steht. ' Der schmackhafte Latwerg findet zum .Preise von 50
bis 60 Pfennig per Schoppen sehr starken Absatz. Auch aus dem
gestrigen Wochenmarkte hatten die Latwörghändler in kurze»' Zeit
pur,verknust/ obwohl die Anfuhr diesmal besonders stark war.

Main ;. „Beratung der haushattungsvoraitlchkag «! für bas
Rechnungsjahr 1916" stand aus der Einladung zu der letzten Stävt.
verordnetenversauimluiig. Sallitätsrak Dr. Müller erwähnte als-
Berichterstatter, daß im'abgelaufenen Jahr die Arbeit der städtischell
Berwaltung sich gehäuft habe durch die Lebensmittelversorgung:
doch die Beamten seien verringert worden durch zahlreiche Ein¬
berufungen . Redner ging dann die einzelnen Rubriken durch, me
meist verminderte Einnahmen üNd erhöhte Ausgaben zeigten. Es
sei eine Mehrausgabe von 660 000 Matk M decken. Für die Aus¬
führungen des Redners , die mit Beifall ausgenommen wurden,
dankte Oberbürgermeister Dr. Göttelmann uad sprach die Meinung
aus , hohe Steuern seien durchaus kein Zeichen des Rückgangs, vlel-
inehr bewiesen sie die sortschreitende Entwickelung. Anlagen von
Elektrizitäts- und Wasserwerken würden die wirtschaftliche Lage
dgr Einwohner heben. Bei den Debatten bemerkte Stadtv . Christ,
er stimme dem Deckungsplan, der sparsanr ausgestellt sei, zu. Daß
bei den „Schulausgaben " 28 000 Mark gespart worden seien, tonne
einen ungünstigen Eindruck erwecken, es müsse deshalb bemerkt
werden, daß diese Summe a»> Gehältern eingezvgener Lehrer ge-
spcvrt worden sei. Ein sehr erfreuliches Bild von oet Mainzer
Finanzkraft gewähre die Sparkasse, bei der sich die Einlagen wah¬
rend des Krieges um 20 Prozent erhöht hätten . Um dem Mittel¬
stand nach dem Kriege tatkräftig beizuspringen, muhte die „Kriegs¬
kreditkasse" ihre Bedingungen erleichtern. Die Erhöhung der
städtischen Steuer um 15 Prozent wurde genehmigt.

- Die hiesigen Badeanstalten zeigen bei der ^ heißen Wit¬
terung, wie sie seit einigen Tagen herrscht, bereits einen sehr leb¬
haften Besuch. Das Wasser zeigt gegenwärtig eine Temperatur
von 14 Grad . Unter den Badegästen sieht man bisweilen auch
gefnnqene Russen, die unter militärischer Begleitung zu den Bade¬
anstalten zugelassen werden. Die Muschiks geben sich mit großer
Frei,de dem seltenen Vergnügen , im herrlichen Rheinstrome baden
zu können, hi».

— Mainz -Kostheim. Ungeheure Mengen Floßholz liegen
gegenwärtig im hiesigen Floßyasen , sowie im freien Mainstroine
und unterhalb der Mainmündung aus der rechten Rheinseite
zwischen hier und Kastei. Die Gesamtzahl der hier und m den
Nachbarhäfen lagernden Flößhölzer wird auf mehrere hundert¬
tausend Stämme 'geschätzt.

fc. Dom Rhein. Die Ernte der Frühklrschen hat in den be¬
kannten rheinischen Kirschenorten begonnen. Der Preis ist m
diesem Jahr sehr hoch und betrug in Camp 67 Psg ., wahrend IN
dem benachbarten Osterspai 58—60 Pfg . für das Pfund bezahlt
wurden . , «

— Aus Rheinhessen. Ein neuer , höchst verwerflicher Trick
beini Einhamstern von Lebensmitteln aller Art wurde in den letzten
Tagen in verschiedenen Gemeinden Rheinhessens mit Erfolg aus-
aeführt . Fremde Personen lausten im Kreise Oppenheim beispiels¬
weise Butter und Eier in größeren Mengen unter dem Vorwände
auf, diese Sachen seien für das Vereinslazarett zu Oppenheim be¬
stimmt. Leider gingen zahlreiche Bauersleute auf den Leim, und
die Hamster zogen reich beladen mit Waren von dannen , die ihnen
mit Rücksicht auf den vorgeschützten Zweck billig überlassen wurden.

Ober-Ingelheim . Das hiesige Schöffengericht verurteilte eine
Frau , die ein halbes Pfund Butter von Heidesheim, ihrem Wohn¬
ort, nach dem Rheingau geschickt hatte, zu 15 Mark Geldstrafe.

sc. Wetzlar. Hamster an der Arbeit ! Die umliegenden Dörfer
werden besonders aus den Städten Braunfels , Herborn , Dillenburg
und dem Dillkreis von Aufkäufern unsicher gemacht. Den Bauern
gegenüber haben alle das gleiche Anliegen, nämlich um ieden Preis
Lebensmittel zu bekommen. Leute aus dem Dillkreis zahlten auf
dem Lande 25 Pfg . für ein Ei , auch für andere Lebensmittel wur¬
den Preise geboten, die die festgesetzten Höchstpreise weit über¬
steigen. >

vruefte Nachricht« .
Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.

Privattelegramme.
Berlin,  26 . Mai . Zur neuesten Erklärung Gr  et) 5

Och die Blätter kurz, aber bestimmt und einmutig dahtn,
daß dek beleidigende Ton des englischen Staatssekretärs gegenube
dem deutschen Reichskanzler umso schärfer zurückzuweisen sei. als
er seine Behauptungen nur auf Entstellungen und Unrichtigkestc
aufbaue Der „Lokalanzeiger" sagt: Wenn es Herr Gre>, als kin¬
disch bezeichnet, Deutschlands Feinde für die Fortdauer des Kriege
verantwortlich zu machen, so will es uns kindisch erscheinen, ube
Dinge von so furchtbarem Ernste mit der Leichtfertigkeitzu sprechen'
wie sie der britische Minister des Auswärtigen an den Tag leg e.
Wenn Frankreich als Sieger hingestellt wird , so soll ihm nur Mwtnerhen die französi che Haut weiter für England zu

ni tragen Für diesen Zweck kann die französische Eigen-
^ebe aar mÄ genug gekitzelt werden . - In der „Vossischen Z^
* >‘lernt Jierr Grey Tatsachen der Gegenwart nicht

fh  ISÄÄif*ÄnÄKt ÄS
meräns^
feindstlch'^ r ää
L « uL7ist1 ^ betonte VersicherA
daß die Solidarität der Alliierten aufrecht er^ alten daß d e m^
torischen und Maritimen Maßregeln in vollstem Maße weiter
trieben werden und die Vieroerbandler , die sich n ) j .on berö
halten, den Kampf bis zum Ende fortsetzen wollen, ote vcstno
von neutraler Seite verbreiteten Ansichten von emer
hervortretenden Friedensneigung Greys sind von diesem j
läufig gründlich widerlegt worden . Die Kriegslage wird m ^
Bierverband durch unsere tapseren Heere erst noch trüber gest ^
werden müssen, bevor sich dort das richtige Verständnis für die w»
lichen Tatsachen Bahn bricht. - Im „Vorwärts , w.rd ausgefuYH
daß man im neutralen Auslande der Meinung fein werde, daß on
Sache der Völker lediglich durch deutliches Aussprechen der erho!
ten Friedensbedingungen gedient werden könne. Leider habe I *
Greif über diese Frage völlig ausgeschwiegcn Es wäre doch zu °
warten gewesen, daß auch die Entente nach 22 Monaten Krieg Z
und Gelegenheit genug gesunden hätte , um unter sich über o
Grundbedingungen des Friedens einig zu werden . Wir könne
Grey nicht beistimmen, daß nur durch die Verlängerung des Krieg
die Bahn für die Friedensverhandlungen frei gemacht werde. Wen
die Entente ihre Friedensbedingungen klar formulierte , wurde st°
erst ergeben, ob sich nicht zwischen den Kriegführenden eine mituei
Linie der Verständigung finden ließe. „

B e r ( i n. In einer Besprechung der Ausgaben des neue
Kriegsernährungsamtes sagt der Rektor der HandelshochschuleA.
[in, Professor Elzbacher, im „Tag " : Bei vielen Menschen Herr«
heute eine schwere Stimmung . Mancher mag glauben , es gehe "
unserer Volksernährung immer mehr abwärts . Unsere Gegn
scheinen ähnlicher Ansicht zu sein. Aber ,ene Besurchtungen no
diese Hoffnungen sind gleich ungerechtfertigt. Eine Crlelchteru
unserer Volksernährung werde jetzt ganz von selbst durch die Pep
runa der Verhältnisse eintreten , und der Leiter des neuen Krieg¬
ernährungsamtes ist in der angenehmen Lage des Arztes, der »
Behandlung einer Krankheit in dem Augenblick übernimmt , in Dt*
von selbst die Wendung zum Besseren eintritt.

vermischtes.
Zur Regelung des Druckpapierverbrauchs. In einer Konferenz

der an der Regelung des Druckpapieroerbrauchs iliterejsierten Or¬
ganisation, zu der auch die amtlichen Stellen Vertreter entsandt
hatten , wurde auf Grund des Ergebnisses der jetzt dnrchgesuhrten
Bestandsaufnahme von Druckpapier bestätigt, daß eine all g e -
meineEinschränkungdesVerbrauchs  erforderlich sein
werde. Wenngleich Einzelheiten der bevorstehenden Kontingentie¬
rung noch nicht feststehen, sei eine grundsätzlicheUebereinstimmung
der in Frage kommenden Stellen bereits erzielt.. Die dahingehende
Vundesratsverordnung , die auch recht einschneidende Bestimmun¬
gen für das Zeitungsgewerbe mit sich bringen dürfie, ist für Anfang
nächsten Monats zu erwarten . . .

König und Presse. Das Verhältnis des Bayernkomgs zur
Presse wird beleuchtet durch eine hübsche Episode, die sich anläßlich
seines Besuches in Reichenhall abspielte. König Ludwig, welcher
vor seiner Abreise den Redakteur Ohrenstein ins Gespräch zog, äu¬
ßerte sich folgendermaßen : So , das freut mich, daß Sie auch von
dem schönen Empfang Augenscheingenommen haben. Das ist recht
so! Journalisten und Presse haben stets meine Sympathie!

Miilelsiandsküchcn, Volksküchen und Gulaschkanonen. Die
Notwendigkeit, die vorhandenen Lebensmittel gleichmäßig zu ver¬
teilen, hat zu der Erkenntnis geführt, daß diese Einteilung prak
tischer und erfolgreicher ist, wenn sie in Form von fertigen Speisen
und nicht von unbereiteten Nahrungsmitteln erfolgt. Die Erspar¬
nis , die durch gemeinsame Küchensührung erzielt wird , ist doppelt:
Bessere Verwertung der Nahrungsstosfe und Ausnützung der
Nahrungsstofsmengen , andererseits Ersparnis und Freiwerden von
Arbeitskräften , die bisher gebunden waren , sür andere Zwecke.
Ein Pionier der gemeinsamen Speisung war die Gulaschkanone.
Ihr Erfolg war so groß , daß sie den Ansprüchen bald nicht mehr
genügen kannte. An ihre Stelle trat der Vorschlag und in zuneh¬
mendem Umfange die Einrichtung von Volks- und Mittelstands¬
küchen, in denen' nicht nur Speisen zum sofortigen Verzehr, sondern
auch zum Verbrauch im Haushalt verabreicht werden. Die ernäh¬
rungspolitischen und ökonomischen.Vorteile, die das Bestehen der
Gemeinsamkeitsküchen ermöglicht, macht ihre Einführung für alle
Städte wünschenswert. Die Gemeinden müssen an die Lösung die¬
ser dringenden Aufgabe Herangehen und sie entweder mit den he
stehenden Wohlfahrtsvereinen oder selbständig in die Hand nehmen
Es kommt alles darauf an , praktische Ernährungspolitik zu betreib
den. Sie allein verheißt den Erfolg , den die Kriegswirtschaft, ihre
Verhältnisse und Einflüsse erforderlich machen._ _

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck as &MtnJ

Der „Gedenktag ".
Ein Dreibund wurde einst geschlossen, — Doch Treue hielten

sich nur zwei, - Der Dritte der Vertragsgenossen — siel ab und
trieb Verräterei ! - Das war der Tag der größten Schmach,
— als jener brach, was er versprach. - Da er, vom Vierver¬
band entmündigt — an Treu und Glauben sich versündigt.

Da .cr de», „Freund " den Krieg erklärte — zur wunderschönen
Maienzeit - Und nun im Kampfgetöse jährte — sich dieser Tag der
Schändlichkeit, - Und wiederum wie einst im Mai — erhob sich
vorher ein Geschrei. - - Italien wollte sich noch brüsten — und
zum Gedenktag festlich rüsten. -

Den große» Tag der Kriegserklärung . — wie wollte man ihn
stolz begehn, - - Das ganze Land geriet in Gährung — und
wollte etwas Großes sehn. — — D'Annunzio übte sich im Schmähü,
— Eadorna suchte Siegstrophän, - - Die Festeshnlle auszu¬
schmücken— und Siegesfrende auszudrücken. - -

Schon klang durchs Lund ein Festgeschmetter, — da plötzlich
sank das Wetterglas , — — Nicht günstig ist dein Fest das Wetter,
— Eadorna konstatierte das .. - Und von der Alpen Felsenwand
— hernieder in das welsche Land . ■- Kam es gebraust mit Don¬
nerrollen — wie wenn des Schicksals Mächte grollen. — —

Hoch über Riesenseuerschlünden — erhob sich stolz der Doppcl-
cur , — — Von cif’gen Hohn z» blum'gen Gründen — stieg sieg¬
reich Habsburgs Heldenschar, — — Vernichtung für den Tag der
Schmach— dem. Volke, das die Treue brach. — Kaum hörte es
Eadorna brausen — da wandte sieh der Held mit Grausen ! — —

Es hat sich keinen Ruhm erworben — Italiens Heer wie Poli¬
tik, - Der große Festtag war verdorben, — da Habsburq stell!
die Festn .usik. - Den, welschen Feinde, der Verrat — noch prei¬
sen ivill als große Tai . - Drum Doppeladler ziehe weiter —
dahin im Siegeszug ! E r n s! H e i i e r.

Stlolgnle Mit » tute im« Wm ®tß;
WB . Berlin.  25 . Itlai . Deutsche Seeslugzeuge haben a>"

22. Mai im nördlichen Aegäischen Meer zwischen Dedeagaijch »'
Samothraki einen seindlichen Verband von vier Schissen ang '
griffen und auf einem Flugzeugmutterschrss zwei Volllreffer erzic -
Die feindlichen Schisse entfernten sich daraus in der Richtung a
Imbros . _ .

Der Lhes des Admiralsiabs der Rlarmc.

Der Frettag -Tagesberichk. " ’
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 26 . Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Links der Maas wurde ein von Turkos ausgefühk-

ter Handgranatenangriff westlich der höhe 304 abg»
schlagen. .

Auf dem östlichen Maasufer setzten wir d,e Ast
griffe erfolgreich fort. Unsere Stellungen westlich oe-
Steinbruches wurden erweitert , die Thiaumonl -Schw^
überschritten und der Gegner südlich des Z ôrts Doua»
mont weiter zurückgeworfen. Bei diesen Kämpfen ww
den weitere 600 Gefangene gemacht. 12 Mafchinenge
wehre erbeutet.

In der Gegend von Loivre , nordwestlich voa
Reims , machten die Franzosen einen ergebnislosest
Gasangriff . '

Das im Tagesbericht vom 21. 5. erwähnte , südlich
von Chateau Satins abgeschossene feindliche Flugzem
ist das fünfte , das Leutnant Wintgens außer Gefccy'
gefetzt hat. ^
OestlicherundBalkankriegsschauplatz.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung-

1. . wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich am
ferUmixr

Anzeigen-Teil.
P8&Der Plan über die

Verlegviig einer oberirdischen
Telegrapheniiait in Hochheim(Main)
liegt bei dem Unterzeichneten Psstanit von heute ab vier Wochen at>̂ '

Hochbcim (Main ). 24. Btat 1916.
UaiserUcheL Postamt.̂
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